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Fın Altar 1im Augsburger Dom
und SCIN Gemaälde
Von arl Kosel

Die Wiıederentdeckung VO Altarbildern und anderen Gemälden aus der
Barockausstattung des Augsburger Domes 1st iın den Jahrbüchern des Bıstums-
geschichtsvereins eıner längst gewohnten Erscheinung geworden, die be1-
ahe schon dıe Spekulatıon aufkommen läfßst, Wann endlich das letzte verschol-
lene Barockgemälde autftauchen wird!. Das vorläufig letzte Glied in dieser
Kette, das hıermıiıt vorgelegt wiırd, ruft der begreiflichen Entdeckerfreude
eın zwıespältiges Gefühl hıinsıchtlich der Qualität des Forschungsstandes
hervor, welche die Bischofskirche uUuNseTeTr Diözese mıt eıner gewıssen Selbstver-
staändlichkeit iın Anspruch nehmen dart Da Ausstattungen und einzelne
Kunstwerke dem Zeitgeschmack geopfert werden, 1st eıne oft beobachtende
und oft beklagte Tatsache, doch hat ımmerhin dıe kunstverständıige un
haushälterische Eınstellung des Bıschots Pankratius V, Dıinkel den völlıgen
Verlust der Barockausstattung verhindert. Da{fß aber eın Altar des Augsburger
Domes mıt seınem Patrozınıum, dıe quellenmäßig zweıtelsfreı belegt sınd, für
über Z7wel Jahrhunderte völlıg ın Vergessenheıt geraten, 1St schon erstaunlıch.
Corbinıian Khamm, der diesen Altar der hILl Johannes Evangelıst, Christopho-
[US un Gallus belegt, 1St für die Ausstattung des Augsburger Domes im

Lıteratur ZUr Wıederentdeckung der Barockausstattung (ın UuSWAa. Antonıius Steichele
und Alfred Schröder, Das Bısthum Augsburg hıstorisch und statıstisch beschrieben, Band
Dıie Landkapitel Friedberg Hohenwart, Augsburg 1883, 885 (Marktkıirche Hohenwart).
ar! Kosel, Kunstepochen und Kunstdenkmäler, 1In: Der Landkreis Friedberg. FEın Grundri(ß
der Heıimatgeschichte, Friedberg 196/, 305 (Pfarrkırche Bachern). Ausstellungskatalog
„Augsburger Barock“, Augsburg 1968, 152 Nr. 166, Abb 93 (Pfarrkırche Osterbuch:
Afra) Bruno Bushart, Dıie Barockisierung des Augsburger Domes JABG 3) 1969 109—1

Abb (Zusammenfassung aller bısher bekannten Ausstattungsstücke). Herbert Pee,
Johann Heınrich Schönteld. Die Gemälde, Berlın 1941 204{f.; Abb 88, 8 9 172
(Gemälde 1n Hohenwart: Hıeronymus, Bischöfl Ordinarıat Augsburg). Kosel,;, In:
Ausstellungskatalog ADer hl Ulrich. Seiıne Darstellung und Verehrung 1mM Bıstum Augsburg
VO 14 bıs A ]*h «, Augsburg 1973 21, Nr. IS Abb (Pfarrkirche Osterbuch: Messe
des Ulrıch) Kosel, Tätıgkeitsbericht des Diözesankonservators 977/78 JABG 13
1979 2702 Abb 38 (St fra 1mM Feld, Friedberg: Geißelung Christi). Kosel,
Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1982—-84: JABG 1 E} 1985, 309—312, Abb 5 E
(Kloster Wettenhausen: Apostelbilder).
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Jahrhundert eıne zuverlässıge Quelle“. och 1n der spateren Lıteratur
be] Placıdus Braun, Altred Schröder, Joseph Marıa Friesenegger, Norbert Lieb
und Bruno Bushart 1St keine Spur VO diesem Altar tinden. Den einzıgen
unvollständigen 1inweIls aut das Thema des Altargemäldes xıbt Placıdus Braun
beıim Altar des Benefiziums des Stephanus Amnit der Vorstellung Jesus, Marıa
un des Christophorus gemalt VO Rottenhammer“?. Dıie letzte Übersicht
miıt den Altarbenetizıen 1mM Dom und den zugehörıgen Darstellungsthemen be]
DPeter Rummel zeıgt diese Lücke beım Stephansaltar westlichen Pteiler der
Nordseıte 1m Mittelschiff*.

Die Angaben Khamms Z Entstehung des Altars der hIl Johannes Evange-
lıst, Christophorus un Gallus stehen 1im Zusammenhang mıt der Bestattung
des Dompropstes Christoph Gemmingen, der 41 Dezember 1616
verstarb, neben diesem Altar in Cathedralıi Ecclesıia Augustana 1Uuxta altare
Joannı, Christophoro, e1 Gallo SaCTUM), sepulturam tenebrosam sepul-
tus  «> Dıie Verläfßlichkeıit Khamms wiırd durch dıe übereinstimmenden Angaben
ber die Biographie Chrıstophs D Gemmingen mıt den DDaten bei Albert
Hämmerle bestätigt: 1585 anonıkus des Domstiftes Augsburg; Kanonikus
9 Khamm und Dekan VO Ellwangen (1601—16), Kanonikus VO  a}

Eıichstätt: 1612 Dompropst VO Augsburg, ZEST ; W4 1616; begraben im
Dome Augsburg®. Fur die Ermittlung des ursprüngliıchen Standortes dieses
Altars 1st die Angabe Khamms ausschlaggebend, wonach Christoph W: (Gem-
mıngen ahe be] der „Fınsteren Gräd“ bestattet wurde. Dıie Angabe beı Braun,
wonach das Gemaälde Stephansaltar angebracht Wal, ann sıch daher nıcht
aut den ursprünglichen Standort beziehen. Vielmehr 1st der ursprünglıche
Standort der ähe ZUu „Fiınsteren Gräd“ 1mM Bereich des süudlichen
Seitenschittes der des suüdlichen Querarmes beim Westchor suchen. IDas
Patronat des Christophorus 1St ZW alr siıcherlich 1ın Beziehung ZU Vornamen
des verstorbenen Dompropstes sehen, doch aufgrund der Ortsangabe
Khamms könnte auch die Nähe ZUTr Christophoruskapelle auf dem Friedhof be1
der „Fiınsteren Gräd“ für dıe Wahl dieses Altarpatrozınıums VO Bedeutung
BEWESCH se1in/. Aufßerdem 1St ın diesem bildthematischen Zusammenhang die
Nähe TL grofßen gotischen Christophorusfresko 1im süudlichen Querarm

Corbinıian Khamm, Hiıerarchıia Augustana chronologica trıpartıta, DPars I! Augsburg 1709,
533
Placıdus Braun, Die Domkirche ıIn Augsburg, und der hohe und nıedere Clerus derselben,
Augsburg 1829, 38, 67
Peter Rummel, Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt Augsburg 18, 1984,

9—161 (Grundrıufßs des IDomes zwiıischen 16 und 17
Khamm (Anm. 2
Albert Hämmerle, Die Canoniıker des Hohen Domstittes Augsburg bıs ZUT Säkularisatıon
(Privatdruck), 1935, 4 E Nr 193
Khamm (Anm. 2), 3 9 Nr 15 Rummel (Anm. 4 9
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berücksichtigen, das 1616 BTStT kurze eıt übertüncht SCWESCH SC1I1I dürtte
Das für dıe Gegenreformation charakterıistische Bestreben, das Andenken
die spätmıittelalterliche Heilıgen und Bildwelt nıcht erlöschen un das Bıld des
Christusträgers nıcht völlıg A4UsS dem Augsburger Dom verschwinden lassen,
könnte ebentalls für dıe Wahl des Altarpatroziniums und des Biıldthemas
mıtbestimmend SCWCECSCH SC1IMN Den eindeutigen Beweıs für die Bewahrung
dieser Tradıition bıldet die Wiederaufnahme der Darstellungsthemen der TrOoNn-
altartatel Hans Holbeins die dem Bildersturm Zu Opfter gefallen WAar,
durch Christoph Amberger Jahre ıne derartıge Intention 1ST

jedenfalls nıcht VO der and CIiSCH welche die bildlıche Gegenwart des
Christophorus Dom auch ach dem Verschwinden des großen Wandgemäl-
des bewahrt HSS wollte Es WAaTCcC daher auch denkbar, da{fß der Altar der HI1
Johannes Evangelıst, Christophorus un Gallus Aufstellung süudlıchen
Querarm Pfeiler gegenüber dem Christophorusfresko tand heute der
Altar MIt dem Relijet der Beweinung Christi steht

Die Stifttung dieses Altars ım Jahre 1620 überlieftert Corbinıian Khamm MI1t der
nachtolgenden Inschrift, dıe Altar angebracht W ar „Deo Uptimo Maxımo
Hanc ATalıı Marıae MaAaASNaC Vırgınıi, Joannı Vırginıs Clienti, Christo-
phoro Martyrı, Gallo Contessorı debiti cultus Symbo-
lum, Christophoro Gemmingen Cathedralıs Ecclesiae Augustanae Praepo-
S1CO, Eystettensıs Canon1co, Collegiatae Ecclesiae FElvacensıs Decano, Charıs-
S1I110 Fratrı Heıc eheu! JUXUmM SICO perpetuum onNnumentum Fıer1 Curavıt
Joannes Gemmıingen C:E3 1I3C <10 Der als Stitter Bruder
Christophs Johann Gemmıingen, wurde laut Zoeptl Jahre 1590 geboren,
iımmatrıikulierte sıch November 1599 der Universıitat Dillingen, verheıira-
LEL sıch 1618 MIt Johanna Hornsteın Grüningen, wurde schließlich
türstbischöflich augsburgischer Rat Dıllıngen un starb als solcher 165211

Das heute der Pfarrkirche VO  3 Horgau LEkr Augsburg) befindliche
Gemiälde beweıst durch die Darstellung der thronenden Muttergottes ML dem
Jesuskınd, der HIL Johannes Evangelist, Christophorus und Gallus dıe völlıge
Übereinstimmung mMIiIıt der ben ””itierten Inschriuftt und damıt Herkunft A4AUS

dem Augsburger 1DDom Abb Die schöne un harmonische Komposıtıon

Bushart (Anm 1969 110
Wıe Anm
Khamm (Anm

11 Friedrich Zoeptl Geschichte des Bıstums Augsburg und SCINCT Bischöfe, Band I1 Das Bıstum
Augsburg und Bischöte Reformationsjahrhundert München Augsburg 1969 697
Ol/Holz, DA 118 Restaurıert VO  — Tonı Mayer, Mindelheim Wılhelm Neu un:! Frank
ÖOtten, Landkreis Augsburg, Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale XAXAX) München
1970 177 (Irrtümliıch Hälfte Jh Ohne Hl Gallus) Meın besonderer ank gilt der
Mesnerın, Frau Mathılde Hölzle, für ıhre liebenswürdige Hıltsbereitschaftt
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auf der rundbogıg schliefßenden Tafe]l gewinnt ıhre relig1öse un künstlerische
Aussagekraft nıcht zuletzt daraus, da{fß S1e den Inhalt der Weıheinschrift auf
besonders geglückte Weiıse anschaulich macht. IDEG Gestalt der „großen Jung-
trau Marıa“ PE Marıae MaAgNaAaC Vırgıini) nımmt beherrschend die Biıldmitte eın
Zur rechten and steht 1im Schatten der Muttergottes der Evangelıst
Johannes als der „grofße Schutzbetohlene der Jungfrau“ PE Vırginis
Clienti). Links kniet, VO Jesuskınd gn  9 1mM leuchtenden Rot des Blutzeu-
40 der Christophorus als der „grofße Martyrer” PE Christophoro
Martyrı). Am untferen Bıldrand erscheint in eıner Nebenszene der heilige
Mıssıonar Gallus als der „grofße Bekenner“ Gallo Contessorı1)

mıiıt dem Bären ın eıner stımmungsvollen Fluf$landschaft VOT den
Bergen Abb 33) Die halbkreisförmiıg abschliefßende Komposıtıion mMIıt den
mus1ızıerenden Engeln un den Cherubım bringt den Grundgedanken des
hıiımmlischen Schutzes, den die Inschrift ausspricht, im usammenwirken miıt
der Komposıtıon der Hauptgruppe auf vollendete Weıse ZU Ausdruck.

Dıie künstlerische Qualität, womıt die tromme Wıdmung des Stitters 1Ns Bild
umgesetzt wurde, und dıe selbstverständliche Art der Übereinstummung VO

orm un Inhalt machen deutlich, da{fß der Künstler den tührenden
Meıstern der Augsburger Malereı 1mM Drittel des A Jahrhunderts suchen
1St TIrotz der unvollständıgen Angabe des Bıldthemas be] Placıdus Braun ann
E sıch beıim Horgauer Gemiälde L1LUT das Bıld handeln, das sıch Begınn des

Jahrhunderts auf dem Stephansaltar 1M Augsburger Dom befand. Dies wırd
durch dıe Rıchtigkeıit der Zuschreibung Brauns Johann Rottenhammer
bestätigt. Dıie kompositionellen Grundzüge des Gemiäldes sınd In Rottenham-
Iners ehemaligem Hochaltarbild der Franzıskanerkirche Ar rab 1n
Augsburg (1 der heutigen Stadtpfarrkırche St Max, vorgebildet”?. Die
Komposıtıon MmMiıt der Marienkrönung 1n der oberen Bildhältfte des Augsburger
Gemiäldes wırd beım Horgauer Gemiälde 1m spiegelbildlichen Sınne wıederholt.
Vor allem die beiıden Engel mı1t Geige un Laute stiımmen mıt den gleichen
Gestalten autf dem Gemälde in St Max völlıg übereın. Die Hauptgruppe mMıt der
Muttergottes und dem Jesuskınd tindet in Rottenhammers Gemiälde gleichen
Themas, das sıch 1n der Pfarrkirche VO  ; Lützelburg (Lkr Augsburg) befindet,
eıne weıtgehende Entsprechung ıIn kompositioneller und tarblicher Hınsıcht
Abb 34 14 Dıie Farbigkeit der Gemiälde in Horgau und Lützelburg kennzeıich-
net durch ıhre tejerliche un SONOTEC Tönung den Augsburger Spätstil Rotten-
hammers, der die manıeristischen Züge überwindet und eınen ausgepragten
trühbarocken Charakter zeigt””. Der volltönende Grundakkord des Kobalt-

Ausstellungskatalog „Augsburger Barock“, 132 Nr 141, Abb 46
Kosel, Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1971 JAÄABG 59 1971 219£.. Abb

Vgl Bruno Bushart (Anm. 19% 151 (Zu Rottenhammer).



1241Eın VErIrSCSSCHCI Altar 1M Augsburger Dom un: seın Gemiälde

blaus mıt den hellgrau gedämpften Wolken un dem Olivgrün empfängt durch
das Weın- un Krapprot ın der Kleidung des Evangelısten und des Christusträ-
DCIS eine tarbräumliche Betonung, die völlig dem Spätstıl 1Iızıans entspricht‘®.
Dıie raäumliche Wiırkung dieser Farbgruppierung ın der Hauptgruppe steigert
sıch bel beiden Gemälden 1mM Goldton der bekrönenden Gloriole tejerlicher
Leuchtkraft, diıe W1e€e die Körperlichkeıt der Fıguren völlıg VO barocken
Stilcharakter epragt 1St Aufgrund dieses Stilcharakters ann dıe in der
Stiftungsinschrift Jahreszahl 1620 als Entstehungsdatum des Gemiäl-
des mıt ziemlicher Sıcherheit ANSCHOMMCN werden.

Das rühere Hochaltargemälde 1n der Spitalkapelle VO Dinkelscherben Ikr
Augsburg), das VO  e Johann Rottenhammer sıgnıert und mıt 1620 datiert 1SE,
zeıgt thematisch un kompositionell eıne Übereinstimmung mıt dem Gemälde
Aaus dem Augsburger Dom, die NUr durch ıhre gleichzeıtige Entstehung
erklären 1st Abb Dıie Verwandtschaft beıider Werke, VOT allem be] der
Muttergottes miı1t dem Jesuskind un dem Evangelısten, stellt sıch mıiıt eıner
Evıdenz dar, dıe eıne weıtere Erklärung überflüssig macht. Mıt Rottenhammers
Augsburger Dombild 1st eın spates Hauptwerk des Meısters zurückgewonnen,
das eın sehr bezeichnendes Stück Augsburger Malkultur Begınn des Barock
darstellt. TIrotz dieser barocken Stilelemente, die VOT allem 1n der Farbigkeit
erscheinen, 1st ın der Bıldkomposition un auch 1ın der Onoren Feierlichkeıit der
farbıgen Grundtönung eıne tradıtionell gepragte Haltung beobachten, die
ıhre Wurzel ın der Bildwelt des Augsburger Domes hat Christoph Ambergers
ehemaliges Hochaltargemälde (1554), das sıch heute auf dem Altar 1n der
Woltgangskapelle befindet!?. Die Übereinstimmung in der Typologıe der
Hauptgruppe mıt der Muttergottes un dem Jesuskind und ın der bekrönenden
Gloriole veranschaulıicht Rottenhammers Anknüpten dıe Bıldtradıition 1m
Augsburger Dom, dem auf thematıschem Gebiet die UÜbernahme des hl
Christophorus entspricht.

Di1e damıt abgeschlossene Beweistührung hinsıchtlich der FExıstenz des bısher
verschollenen Altars der hIl Johannes Evangelist, Christophorus und Gallus 1m
Augsburger Dom un seınes Gemüäldes VO Johann Rottenhammer, das 1in der
Horgauer Pfarrkıirche eınen wohlbehüteten Platz gefunden hat, mu{fß vorläufig
och manche Frage unbeantwortet lassen. Wıe erklärt sıch das Auftreten
des Gallus? uch das spatere Schicksal des Altars 1mM Augsburger Dom 1Sst eın
Fragezeıichen. Der Zeıitpunkt der Übertragung des Gemüäldes aut den Stephans-
altar mu{fß ebentalls otten bleiben. Die Nachricht be1 Braun, wonach der
Chorvikar Georg Hörterich 1mM Jahre 165/ dıesen Altar Gulden

Tızıan, Verkündigung (um 1559—63), Venedig‚ Salvatore.
Neu (Otten (Anm 12);
Rıchard Bınder, Norbert Lieb, Ton1ı Roth, Der Dom Augsburg, Augsburg 1965, Abb
115
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lıefß, könnte der verhältnismäfßig Kosten auf die be1 der
Übertragung notwendigen Anderungen diesem Marmoraltar hinweisen!?.
Dem steht aber dıe Frage gegenüber, ob der Altar der hIl Johannes Evangelıst,
Christophorus und Gallus bereits C1in Menschenalter ach sCINCT Aufstellung
aus dem Dom entternt wurde, W as zıiemliıch unglaubwürdıg erscheint

Der Vertfasser 1ST sıch dessen bewußt, da{ß diese Entdeckung, auch wenn S1IC

L1UT eın Mosaıkstein 1ST 1Ur deshalb möglıch WAafrl, weıl der Band die
Stadt Augsburg, der hıstoriısch statıstıschen Beschreibung des Bıstums Augs-
burg och aussteht Daf darüber mehr als e1in Jahrhundert VErg1N$,
dem sıch C1INC eNOTME Fülle VO Forschungsergebnissen ber den Dom und die
Kırchengeschichte Augsburgs angesammelt hat, 1ST SI außerst bedauernswerter
Zustand der erhöhtem Ma{f für den Augsburger Dom zutrifft Das bereıts
Ausarbeıtung befindliche grofße Kunstdenkmälerinventar ber den Augsburger
Dom sollte daher Anstofß SCIN, das Vermächtnis Antonıuus Steicheles, Altred
Schröders un Friedrich Zoepftls durch die Inangriffnahme dieses SrStTenN Bandes
der Vollendung entgegenzuführen

Braun (Anm 3) 38


